
ün aus ıbr hberausszuführen. DIE Unfechtung Cbrifti hat priejterlichen Sımnn PBott vollende:
den angefochtenen Chrifius nicht NUur in fich, jondern die ım Unfechtungstie gejegte
Volendung über fich Hinaus: Uns bat er’s 3 Auf Diejer priefterliche Sıinn 61ilt auch
vVo  = Ynfechtungsleiden des Cbhrijten Unjere Trübfal dient dem Yäachften 3um Troft

prüff Ddann in eingehender, jorgjamer Unterfuchung, ob eın YWandel iın Zutbers Mn
hauung DOoN der DPrädeijtination un Dder Aolentahrt auch einen YWandel in jeiner TE
Logifchen Xetrachtung der Antfechtung 3Ur Aolge gehabt babe 'OöOmMmmt: 3 dem Ergebnis,
Oa die Srundanjchauung bei Ddem jungen mwIe bei dem en Zutber {tets die etLeiche TE
blieben 147

3um Abichluß oroönet Öie Gleichtformigfeit ÖPsS Chriftus und ÖPS Chriftenmenfchen in
er Unfechtung in die BGrundsziüge Von Zutbers Chrifto e1n. JTIiE Drediat über DAas
Fanandaifche YDeib dıent OA3U, un die andere Seite ÖRr Chri{to  ıe hberauszuftellen: Der
BGleichformigfeit Chriftz mit den Menifichen {tebt jeine BGleichtförmigfkeit mit PBott gegenüber.
n Öjejem ugleich „Des einander Widerfprechenden” Lieat DdAs Geheimnis der Bottmenfch-
beit. Eg ent{pricht dem ugleich der Rechtfertigung: ugleich üunder uns Berechter.

endıeC, ]:  IC theol „armannus: Der Teufel beı Martın
A  —  utber Veröffentlichung Öer Surche-Studien uSıien un aritelun-
gen aus dem Bejamtaebiet theoloaijcher Mrbeit uns evangelircher YWelt-
anjchauung) Eine theoloatıche Unterjuchung. Surche-Verlad, erlın 93)
372

Öbendiecr wıll eine VYhänomenologie der Teufelsvorftelungen Zutbers ım Xahmen der
Syftematitk jeines theologifchen MDenfkfens geben, weil dzeje Yufaabe in der Yiteratur bisbher
völic vernachläfiiet HE Pr tiren3tf eine Aufgabe gegenüber einer biftorifch-pfychologifchen
ıpDIE {yitematijchen Daritelung ab, rallt aber für beides noch iel ab DIE WichtigFeit
einer jolchen Hehandlung tebht deutlich aus der Darftelung der Unfechtung in diejem Deft
bervor. Öbendiecr ttebt vDon der un QuS, daß die Hehandlung der Teufelsfrage
nach der feelforgerlichen IDIE nach der wifjenichaftlichen Seite auf der Agesordnundgd (tebt
unsd daß dAas überlegene Zacheln vermeintlichen Yufflaärung den erniten ügen eines
Strebens Dlag gemacht bat, dAas 111 Bebiet der Teufelsfrage mit einer WirFklichfeit rechnet.
ine Üüberfchau über die Xehandlung der Teufelsfratte in der Zuthber-Biograpbhie un ‚TDHeOos
lLodtıe eraibt, daß dıe Aedeutung der Teutfelsvorfielungen Zutbers 310ALr von den VDE

ichtedeniten eiten rFannt und anerFfannt E, daß Ür  g aber Feine {yitematijfche Daritelung
und (trena-theologifch-relig10s eitımmte Brörterung 4ibt.

enOLEe: oördnet er Zutbers Teufelsvorftelungen in jein em e1n. J behandelt
ir Verbhältnis 3uUu M Bottesalauben, 3Ur Weltbeurteilung, 3r VDerjöhnungs- uns Er1öfungs-
lehre, 3Ur ÖOffenbarungs- besw. BGnadenvermittlung, 3um Wort, 3Ur Unthropologaie, 3u
Botteswen ÖdeS Menichen. Öbendiecr gebt dabeı mit droßer Bründlichker 3 erte. TiE
Auelen Ffommen ausfübhrlich 3 YWeort. Von den 3395 (!) Unmerkfungen find weitaus dıe
mei{ften MHuelennachweife. jeje durch DdAas yitem der Zebre Zutbers erfolgende



Unterjuchung hat rolgendes SErgebnis, Mıe Teuryelsvoritelung {t nıcht eın belanalojes
oDder aAr hıinderliches un Ödgrum quszumerz3endes überbleibtel mittelalterlichen Volksaber-
alaubens, auch nicht eine piychopathologijche Ericheinungsform, jondern usjagen theolo-
gdijchen Charakters „unter der 3Zucht OPS eilsgejchichtlichen MDenfkfens‘“. VDie antitbetijche
Brundhaltung, dIie jich in dem egenfa BGott— Teufel auftut, 147 Zeugnis, wıe tier Zutber
DOoN der Wahrbeitsfrage betrosgen IDALT. JIIE Teufelsvorftelung 1{7 Oorft, fie ihren tDeo-
Logt  en Charatkter nicht verleugnet, 5ie Ubwebhr die Verfuchung, dıie die Xeligion
irgendmie PIYCDOLOGTE oder IOI beurteilen wil, die auf dieje e1nje DaAs SEntmeder-
ODder nicht beachtet, die Oie Wahrbeitsfrage menjchlich-zseitlich velativiert un damıit ım
runde ufbebt Serner: Unterijchied 3 den volFstümlichen Teufelsvorftelungen, die
Zutber befonders iın ÖRr Srübseit auch vermendet, aber Soch als tel 3 barmlos
ablebhnt, 1417 ÖE eine direkt uns indirekt durch die Aibel be{timmt und 310DqE 19, daß die
perfonliche Errtabrung in iDr nachichmwinadt Und {chließlich Zutbers theologia CTruCIs jest
mit ÖRr Verborgenbeit der Rirche die Miacht DdeS atans aur Erden, aber auch 0OA4S Mbtun
OPS atans 7a üngiten Tage“ Theolosie un Chriftologie, Unthropoloaie un Soterio-
Lodtie, tonnen der Satanoloaie nicht en, jıe gebhört 3Ur eschatologifchen pannunda jeiner
Z  Z  ebre. Ta, dte Satanoloatie gewährleiftet den hri{tlichen Charatkter der Eschatolodaie, als

tich derade in iDr nicht 5A48 nde, jondern un Öte Volendung in Ddem Siege Cbriftz
über den atan Dandelt. n der Teurfelsvorftelung befommt die nicht enS-
gültigen, jondern eschatologifchen Charatkter, Sıe macht eine materiali{tijch beitimmte Be-
(chichtsdeutung unmöglıich, jegt vielmebhr die Rräfte der zuFünftigen YDelt als beitimmende
aktoren DdeS BGejchichtsverlaufes e1In.

Dieje zujammengedranate überficht DELMAG natürlich Feine Vorftelung x geben DYO!
Ddem reichen Miaterial, Oas eNnNÖTE: verarbeitet bat un DOoON der usbeute, Öie inan aus

jeiner (yitematijchen Daritelung der Zebre Zutbers ıM Zichte der Teutrfelsvorftelung (TE
winnen PFann. Insbefondere jer auf den umfangreich(ten eıl jeiner Unterfuchung TIAS VDer-
altnıs 3u YDort bingewiefen. ier behandelt den pojitiven, problematifchen, un3zwei-
eutigen, Fritijchen und Oynamıjchen Charatkter Ddes YWortes. m legten nı behandelt
OÖbendiecr die Antechtung., Der dynamifche Charakter des Wortes ermwei{t fich

In der Unfechtung Injorern als
a) der Teufel dem Bilaubenden OASs YWort als BGrundlare dPS Bilaubens z entsiehen verjucht,
b) das YWort Ojejen Vertuch Ddes Teufels vereitelt
. als Ware ım Rampre den Teurel injorern als

gegenüber dem Teurel alle men  en Moolichkeiten als UnsulänglichFeiten abttetan
verden mügen uns dadurch 0A8 YWort alleın Z3Ur Geltung Fommt,

b) ım Wort als Ödem Wort ÖPs Jebens und Ödem ewiden YWort die OÖOffenbarung Oder PBott
ÖPr heilige eif{t 3u zede ommt,

C) 0A8 Weort als YWort der Verküundigung die Drediger in die Soldaten CDri{tt einreibt.
ITIAS YWort 1{1 niemals rubender e TDIAs Wort als Anrede 1{7 ımmer sEreianis, ÖS mit

Widerftand 3 tun bat Diejen Widerftand verFörpert der Teufrel. Das 147 Öder Rratft-



un Ramprcharaftkter ÖPS Wortes, daß die Enticheidung wijdhen Ddem Öörte ottes und
Teufrel verlamngt. „Diejes Bntmeder:oder wirkt fich als eine uniberbrücrbare pannun in
der Befjamtmenjchbheit AQuS, rFlärt ım legten Sinne dıie DProblematı OPS menjchlichen ebens
uns 1bt Ddem einselnen, der in ojejer pannund lebt, als einsige Miöoolichkeit auf, in Feinem
Zeitpyunfkt obhne Öds YWort 3 jein un OM iın Feiner ache obhne DAs YVDort hbandelin.“

Dreß, lic. theol., Walter: SII Theoloaie BGerjons Eine Unter-
yuchundg ZUEF Verbindung vVonNn Yiominalismus und YInı 1 Späatmittelalter.

Xertelsmann, Bütersioh 93) 208 Dreis 7°""'/ Fart
Mieje Mrbeit 1{7 DoNnN den Zutberforjchungen Erich Seebergs angere un wl wichtigen

Dunften nicht TAan3 unmwefjentliche Xemerfungen Z3ur g  Z  utberfor  undg beitragen., VDon Öd aus

ergibt fich eine XHefprechung in unjerer Vierteljahrsfichrift. VDr fiebht Gerjons Stelung
swijchen OEFaM un Zutber 19, Oß jie 11 einzelnen unficheren Schritt bedeutet bin
3 der theologijchen Anfchauung, die Zutber miıt unveragleichlicher Sicherbeit durch jeinen
Glaubensbegri{ff ge{taltete und volendete. „Berjons XBHemübhungen {tanden dem großen,
ibm nicht immer gegenmwmärtigen 3tiel, die reliagiöfe Brfiabhrung un Srtfenntnis nicht
AuUt ıM INMWEIS aur die unbedinate, Untermwmerfung Fordernde Mutoritäat vDOoN der weltlichen
Prfenntnıs 3 frennen, jondern VOr allem weiterbın auch ihre igenart in ibrer pofitiven
XDesiehung 3171 religiöojen Hewußtjein darzujfiellen. Deshalb WUrde iD ÖE nominali{tijche
Ybilojopbhie wichtig, deshalb GE{ den Üüberlererungen der yfilr 4 Un der MBrfenntniss
Lehre, dSem Bottesttedanken, den Univerfalien uns der Aedeutung dPS Airekts rür die veliaiö4e
Erfabhrung Dreß .  jeine Unterfuchung durch Br zei«t den wichtigen Unterichie® ÖPt

Miyikık ım allgemeinen un Gerjons 11 bejonderen vo enfen Zutbers in ÖRr Mrt dPes
Denkfens iın Stutfen, aur denen tich dıie eele ın die Sphare dPS Böttlichen bineinentwickelt.
Zutber <b in velidiöojen Jeben nicht eine anf{teigende Xabhn, jondern als immermährende
AHuße un Rechtfertigung eine Xeihe derfelben Fte Ddes BGehorjams. Zutber achte
beitlich omobhl 11n BGlaubensbegrif vIE in der Voritelung vVÜo gGan3en Menichen SEine
gdemiiie Voritufe glaubtf Dreß bei Gerjon en Fonnen, IDeENN auch in jeinenm
mraduelen enfen 1IN Banszen erangen 1e

m legten, e1in Viertel OPS anzen umfajjenden nı behandelt reß dıe Aedeutungt
der n 3Zur Überwindung der Antfechtung 1{1 rür BGerjon DAs eje vVDon Größter
AHedeutung. einen Verpflidchtungscharafkter enat er e1in durch Unterfheidung DeS wöttlichen,
natürlıchen un menjchlichen Rechtes un eines vierfachen Verpflichtungsumfanges ım CDAa

gelifchen Bebot, Ermabhnungen, Xate, Heitimmungen). m Rahmen diejer nter-.
icheitdungen joll Das eje in der Anfechtung gemäbhren. 1eje 1{7 reilich NUr

eın etrugd Dder XBeichtkinder den rn ibrer Anfechtung, in weiter Bedanfkenfreis
rübhrf ÖIe Prädeftinationssweifel beran. Berjons Xat, T die in der Schrift gebotene
Sfnung 3 balten, bat auf Zutber einen gemijen Mindruck gemacht, obhne daß djejer iDn
gehindert batte, en Sragmwürdigkfeit z durchfchauen Der dritte Bedanfkenfreis wil den
unrubigen Bewijjen damit eteanen, daß Bott, als Urbeber der nade, nicht in einem


